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einri Röſſig, als in einfacher, frommer Eltern am 26 September
1868 in um bei Hildesheim geboren, kam er 1882 in die Quarta
unſere⸗ Joſephinums JIJ 282  J  ahre War es das Mal daß auf dem
Joſephinum nach jahrhundertealtem rau ugu das Schuljahr mit der
üblichen eier der Abiturienten⸗Entlaſſung und der Prämienverteilung ge⸗
chloſſen wurde und um ichaeli das elue Schuljahr begann Nach einem
Halben Jahre fing von Uun an das Schuljahr, wie in allen übrigen höheren
Lehranſtalten, ern an So konnte Röſſig ereits ern 1883 die
Untertertia aufſteigen, um dann Oſtern 1889 mit einem zuten Reifezeugnis
das Joſephinum verlaſſen J den folgenden Jahren ag er den
philoſophiſchen und theologiſchen Studien der derzeitigen Akademie in

Münſter nd im Prieſterſeminar Hildesheim Am des Ib?z
eph 1893 mpfing durch den reiſen Biſchof Wilhelm Sommerwerck gen

Jacobi die Prieſterweihe Nachdem er als Seminarprieſter m Sommer
1893 an verſchiedenen rten u  1  e der Seelſorge geleiſtet e, erhielt
eyr zum 15 November 1893 die erſte Anſtellung als Kaplan in Rhumſpringe⸗
Hilkerode; kam dann nach zwei Jahren als Kaplan nach Adlum und von hier
8  um 15 pri 1896 nach Nach fünfjähriger Tätigkeit in der weiten
Diaſpora⸗Gemeinde der Lüneburger ei er ſich, langgeheg⸗
en Wunſche folgend aber auch mitbeſtimmt durch ſeinen Pfarrer, den ſpäteren
Domkapitular von dem agen, der die hervorragende Begabung ſeines
Kaplans für die Naturwiſſenſchaften rkannt e, die Univerſität reiburg

aufzuſuchen, durch planmäßiges Hochſchulſtudium ſein Wiſſen U
vertiefen und mit dem Erwerb der philoſophiſchen Doktorwürde abzuſchließen
Oie gelang ihm chon im fünften Semeſter,¹) und ſo kehrte im Auguſt
903 als Dr. phil. die Heimat zuru⸗ Im er 1903 Ur r. Röſſig
or Clausthal⸗Zellerfeld, 1912 in Henneckenrode, 19341 tr Marienrode⸗
Neuhof und 1937 Sottrum bei olle

In allen ſeinen Stellungen ewährte ſich ODr Röſſig als der ernſte nd
gewiſſenhafte Seelſorger und Prieſter der beſcheiden und ſelbſtlos in treuer
Pflichterfüllung den ihm anvertrauten Gemeinden wirkte und ſich durch eine
uüte und i  e, durch ſein herzliches wohltuendes Verſtändnis und ſein

Die Diſſertation lautete „Von welchen Organen der Gallweſpenlarven geht
Zoologie  en Jahrbüchern, Band Heft 1904), mit Tafeln
der Reiz zZur Bildung der Pflanzengalle aus?“ Die Abhandlung rſchien den
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freundliches, leutſeliges Weſen die dankbare Verehrung ſeiner Gemeinde⸗
angehörigen erwarb. Überall hat ſich Dr. Röſſig, auch ber den engen
rei der eigenen Gemeinde hinaus, die Hochſchätzung und Achtung aller
durch ein reiches, umfaſſendes Wiſſen auf dem weiten Gebiete der atur⸗
wiſſenſchaften, durch ſeine —  chlichtheit und Einfachheit, durch die Vertrautheit
mit dem Volksleben und ſein ütiges Entgegenkommen erworben. So War er
als or in Clausthal ekannt un geachtet bei den Forſt. und Bergbau  2  2
eamten nie weniger als bei den einfachen Bergknappen, ſpäter im Am⸗
bergau bei den Bauern nicht weniger als bei den Knechten und Arbeitern
9.☚

Für alle, die draußen im oder im e Wegesrand traf,

einen freundlichen Gruß, ein gütige Wort oft in dem ihm ſo
vertrauten und geläufigen heimatlichen

Die freie Zeit, die ihm die berufliche Seelſorgetätigkeit in den genannn⸗
ten, nicht allzugroßen Gemeinden ließ, gehörte ſtets dem Studium der Natur
wiſſenſchaften Wie er, den der Schöpfer mit einer äußerſt charfen Beobach
tungsgabe ausgeſtatte e, ſich ſchon in der Gymnaſialzeit auf unzähligen
Wanderungen durch die heimatlichen älder und erge eine weitreichende
Kenntnis unſerer Tier⸗ und Pflanzenwelt erworben e, ſo er, be⸗
ſonders nachdem er. das Hochſchulſtudium abge  en e, durch unermüd⸗—
lich fortgeſetztes Beobachten und orſchen und Sammeln gerade unſere Hei⸗
mat mit ihrem Reichtum und ihrer Mannigfaltigkeit in der Natur immer
e  er erfaſſen. So War er gewie zuletzt der beſte Kenner unſerer heimat⸗
en Fauna und ora ertvolle umfangreiche Sammlungen, beſonders
der ieſigen Schmetterlinge und äfer, wie ein großes Herbarium zeugen
von ſeinem Sammeleifer. azu kommen zahlreiche mit Notizen über
ſeine Beobachtungen nd Funde. Schrift  elleri iſt er weniger hervor⸗
etreten; es in ntr. wenige, urze Aufſätze von ihm veröffentlicht, die ſämt⸗
lich in unſerer Zeitſchrift erſchienen ſind; nämlich „Veränderungen in der Hil⸗
desheimer ora ſeit 17926“ „Zum Vorkommen des Windenſchwärmers“,
„Die Schläfer unſerer Heimat (Siebenſchläfer, Gartenſchläfer, Haſelmaus)“,
„Unſere iözeſe

7 Jahrgang und zuletzt im Anſchluß Dr Hans
Spreitzers Habilitationsſchrift „Die Talgeſchichte und Oberflächengeſtaltung
im Flußgebiet der Innerſte“ in dem vorliegenden die Abhandlung:
„  ie War der Lauf der Innerſte vor und während der Eiszeit?“

Mehrfach hat Dr Röſſig ber naturwiſſenſchaftliche Themata orträge
gehalten, die ſi auf perſönliche jahrelange Beobachtungen und Berechnungen
ſtützten, ₰2N.

ber die Rhumequelle, die größte Aue Deutſchlands (im
Künſtlerverein Celle), 2  ber die Vogelfauna der Clau  aler ochebene (in der
naturwiſſenſchaftlichen Sektion der Görresgeſellſchaft anläßli ihrer Jahres⸗
verſammlung in Hildesheim), v.  ber die ora des Ambergaues (auf einer
Lehrerverſammlung in Bockenem). Stets War Dr. Röſſig bereit, auch
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deren Intereſſenten das rgebni ſeiner fortgeſetzten Beobachtungen auf em
Gebiete der vologie nd Botani mitzuteilen. So hat er für die von Prof.
Dr. uüxcu in Hannover für unſere Provinz geleitete pflanzengeographiſche
Kartierung Deu  an zahlreiche Blätter bearbeitet und noch im
letzten Januar 26 er ausgefertigt. Als ſich Hermann LöS n 1904/6
mit den Vorarbeiten für eine geplante Wirbeltierfauna der Provinz Hanno⸗
er be  äftigte, e ihm Dr Röſſig bereitwillig eine reiche Fülle von Be⸗
obachtungen z Ur Verfügung, ſo daß Hermann Löns ihm unterm 12. Februar
1906 den „allerſchönſten“ ank au  1va und ſeinen Brief mit den Worten
begann:

„J eiß gar nicht, wie ich hnen für die Fülle der Mitteilun⸗
gen anken ſoll J glaube, ich habe noch von keinem Mitarbeiter ſo
viele und ſo genaue Angaben erhalten. J bin ehr froh nd anke
hnen von Herzen für die große Mühe, die Sie ſi gaben.“

ieſe Anerkennung iſt ſo er ſchätzen, als Löns im gleichen
Briefe bemerkt, daß er eine Korreſpondenz mit n rt Mitarbeitern

führen habe Als Dr. Röſſig auf on weitere u  un gegeben
atte, ſchreibt Hermann Löns 23. pri 1906 ihm wieder die

e i ch Sendung“ ſeinen „allerſchönſten Dank“
Selbſtloſe nd opferreiche Mitarbeit hat Dr. Röſſig dem Verfaſſer dieſes

Nachrufs für eine, in den „Mitteilungen aus dem Roemer⸗Muſeum“ ver

öffentlichten „Beiträge Jur ora und oriſti von Hildesheim“, insbeſon⸗
dere für Di Abhandlungen ber unſere heimatlichen rchideen un Farn  2
pflanzen, wie für die im Erſcheinen begriffenen eiden neulen eiträge ber
.—  — Cyperaceen nd Juncaceen un achträge der Orchideen⸗Arbeit, ge⸗
leiſtet. Unwandelbar reueſte Freundſchaft erband mich mit ihm ſeit dem
2 ¾  ahre 1882, mithin länger als ein halbes Jahrhundert. Ungezählte gemein⸗
ſame Exkurſionen ienten der Erforſchung unſerer heimatlichen Pflanzenwelt.
Zahlreicher aber noch aren Dr. Röſſigs einſame Wanderungen, die er auf
meine freundſchaftliche hin allein unternahm, um eſtimmte, floriſtiſch
wichtige Gebiete beſuchen nd wünſchenswerte Feſtſtellungen machen
er nachzuprüfen. Ohne ieſe ſtete, oft opfervolle und mühſame, unverdroſ⸗
ſene und freudige Mitarbeit Dr. Röſſigs wäre eS mir nicht möglich geweſen,
die eiträge zur. ora von Hildesheim in dem vorliegenden Umfange, be
onders ezügli des eichtum der beſprochenen Formen der einzelnen
Arten wie ezügli der vielen Fundortsangaben, herauszugeben. Den Vor⸗
ſchlag, auch ihn als Verfaſſer mitanzugeben, lehnte er in ſeiner Beſcheiden⸗
heit ab  . er ie immer der reueſte Wandergefährte, der unermüdliche Helfer
und Mitarbeiter, der dem Freunde ſtets freudig ſein reiches Wiſſen und ſeine
vielen glücklichen Beobachtungen zur Verfügung e iele. die ihn als



einen der e  en Kenner unſerer heimatlichen ora und Fauna 3 ſchätzen
wußten, en es oft edauert, daß er ſo wenig ſchrift

elleriſ hervorgetreten
iſt. teſe age iſt ni ganz unberechtigt, und doch erſcheint Dr. Röſſigs
Einſtellung wieder begreiflich. Seinem ganzen ſtillen un beſcheidenen,
jedem Geltungsbedürfnis abholden Weſen lag es nicht, ſein Wiſſen um die
Wunderwelt der öpfung auch vor anderen und ami vor ſo vielen Un⸗
intereſſierten, die kein uge und keinen 8  —  GH für die Natur aben, un
geben. hm lag ferner auch mehr das Beobachten des Naturlebens im lichten
Sonnenſtrahl wie im trüben Dunkel der Novembertage als das ſtille Arbeiten
am Schreibtiſch, mehr das Sammeln der mannigfachen Naturobjekte als das
oft eintönige Verarbeiten un Ordnen des Geſammelten. Und weiter: Dr
Röſſig befaßte ſich nicht bloß mit einem engbegrenzten Teilgebiet der drei
Naturreiche; ielmehr War das große Geſamtgebiet der atur mit ihrem auch
ſchon bei ns faſt unüberſehbaren Formenreichtum für ihn der Gegenſtand
aufmerkſamer Beobachtung und eter Forſchung Die Welt der Kleinſchmet⸗
erlinge und äfer, der Netz und Gradflügler, der Zwei und Halbflügler
uſw reizte ſein charfes Auge ni weniger als die Mannigfaltigkeit der
Blütenpflanzen und der Farne oder die Kleinwelt der boſe und Flechten.

Ur beobachtet, ſo vieles, vieles geſammelt; ſo vieles au in Notizen
feſtgelegt. er alles beſtimmen un U ſtudieren, ordnen und
ann Unter Heranziehung der geſamten Fachliteratur in wiſſenſchaftlichen
Arbeiten zuſammenzufaſſen: dazu fehlte die Zeit; enn und das iſt wohl
das Entſcheidende Dr. Röſſig War und ie rotz all der ie den Na
turwiſſenſchaften an erſter Prie ſter und Seelſorg e und die
Pflichten dieſes ſeines Hauptberufes ingen allzeit auch dem anregendſten
und edelſten Lieblingsſtudium vor. So mu gar manches unerledigt
bleiben, weil der Naturwiſſenſchaftler in ihm vor dem Seelſorger und Prie⸗
ſter zurückſtehen mußte.

Unſerem 1926 gegründeten Verein für Heimatkunde im Bistum Hildes
heim gehörte Dr. Röſſig als Mitbegründer und von Anfang als Vor⸗
ſtandsmitglied n. Der Pflege der Heimatkunde dienten ſeine on erwähn⸗
ten Aufſätze im erſten ahrgang unſerer Zeitſchrift; im ien der Heimat⸗
kunde in der Gegenwart ſtanden vor allem überhaupt ſeine naturwiſſenſchaft⸗
en Beſtrebungen. Wohl es für ihn von Jugend auf inen beſonderen
Reiz, erke unſerer Forſchungsreiſenden wie Svyen  =. edin, Filchner uſw.
leſen und ſich ſo in andere Welten Zu verſetzen —  chon auf dem Joſephinum
pflegte er in den mittleren Klaſſen Reiſebeſchreibungen zu bevorzugen, ſo daß
ihm, als er einmal wieder aus der Schülerbibliothek ein derartiges Werk
wünſchte, Prof. Gebhard bedeutete, daß es au noch eine andere Art der
Literatur gebe ieſe

N eigung iſt ihm auch ſpäter geblieben. Auffallend iſt
es daher, daß er wenige größere Reiſen unternommen hat Ab
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geſehen von den Exkurſionen, die in die Studienzeit in Freiburg t. en
und ihn durch den Schwarzwald, die Schweiz bis hinüber nach Norditalien
führten, nd kurzen Wanderungen durch den Thüringer Wald nd das hein.  2
land und einigen Fahrten zur Nordſee und ihren Inſeln, ſind es nur ünf
Fahrten von etwa je vierzehn agen, die ihn in der Zeit von 1909 bis
1926 in die Tiroler Alpenwelt Uhrten. Beſcheiden egnügte er ſich mit den
Bergen der Heimat, dem Harz und dem Weſerberglande; Zweck der vielen
einſamen oder gemeinſamen Wanderungen hier War vor allem: Erforſchung
der heimatlichen Fauna und ora

Am letzten age des Maimonats dieſes Jahres fand in Hildesheim eine
Vorſtandsſitzung unſeres Vereins ſtatt. Auch Dr. Röſſig nahm ihr teil
Eine urze Beſprechung ſchloß ſich in der Dr. Röſſig noch eine wichtige
floriſtiſche Exkurſion für die nächſten beiden en in Ausſicht e Abends
kehrte er nach Sottrum zurü ber ſchon in der Frühe des anderen age
um ſechs Uhr fand ich ihn ſchwerkrank im St. Bernwards⸗Krankenhaus wie⸗
der. Sechs en ſ

erſter Leiden olgten; immer wieder ackerte die

Doch ott es anders beſtimmt.auf Wiedergeneſung auf.
Montag, den 15. Juli, früh 5 % Uhr, e er noch für der Barmherzigen
Schweſter Glückwunſch zum Namenstag gedankt; da, wenige Minuten ſpäter,
ug unerwartet ſein letztes Stündlein, und es reunde Glückwunſch
mu ſi wandeln zum Gebete Proficiscere, anima Christiana. Scheide,
riſtliche eele Um 7 3 4 Uhr iſt er ſtill entſchlafen Auf dem Domfriedhof
ruht gebettet, was ſterblich ihm War.

Hildesheim, 26 1940 n Domkapitular.


